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forderung in ihrem Geschäft stellt die Mana-
ger die Digitalisierung (20% der Befragten),
insbesondere im Transaktions- und Vermie-
tungsgeschäft, sowie der Wettbewerb um
passende Objekte (15%) und die Rekrutie-
rung von Fachkräften (13%). Die Verände-
rung des Nutzerverhaltens und die Entwick-
lung am Immobilienmarkt bereiten keinerlei
Kopfschmerzen.

E CE meldete an Bell Management
einen deutschen Management-
bestand von 21,8 Mrd. Euro und
liegt damit weiterhin knapp vor

Union Investment mit19,6 Mrd. Euro. BNP
Paribas Real Estate Investment Management
(BNPP Reim) und Corestate sind dieses Jahr
laut Studie die vielseitigsten Anbieter, die die
meisten Assetklassen abdecken.

Traditionell unterscheidet der Bell-Report
zwischen Asset-Managern, die mindestens
40% ihres betreuten Vermögens für Kunden
außerhalb des Konzernumfelds managen
(Non-captives), und jenen, die mindestens
40% für Auftraggeber aus dem eigenen Ver-
bund betreuen. Für beide gibt es eigene Ran-
kings (siehe Tabelle „ECE und Union Invest-
ment sind spitze“). ECE wird dabei als Non-
captive, Union Investment als Captive einge-
ordnet. Diese Systematik führt dazu, dass so
manche Firma in beiden Rankings auftaucht;
dieses Jahr sind es BNPP Reim und der Neu-
zugang Corestate. Diese beiden betreuen
außerdem mit sieben (BNPP Reim) bzw.
sechs (Corestate) diemeistenNutzungsarten;
der Branchendurchschnitt liegt bei vier Nut-
zungsformen je Manager.

Corestate führt die Rankings für Büroge-
bäude, Wohnimmobilien und Fachmarkt-
zentren an, ECE bleibt führend bei Shopping-
centern, Garbe in der Logistik. Das größte
Pflegeheimvermögen hat BNPP Reim im
Management, JLL hat die Nase vorne bei den
Hotels. Andere große Namen aus der deut-
schen Immobilienmanagementszene könn-
ten diese Hierarchie möglicherweise
umkrempeln, doch da sie dem Report keine
Daten liefern, bleiben sie außen vor: Die von
Swiss Life Asset Managers übernommene
Gesellschaft Corpus Sireo ist schon länger
nicht mehr dabei, nun ist auch der deutsche
Platzhirsch Patrizia Immobilien der Analyse
ferngeblieben. Gleichzeitig werden Patrizia
(28% Zustimmung) und Corpus Sireo (20%)
zusammen mit Union Investment als größter
Konkurrent wahrgenommen.

In der Kundenstruktur hat sich im Jahres-
vergleich wenig getan. Die wichtigste Ziel-

gruppe für die Leistung eines deutschen
Asset-Managers ist und bleibt die der deut-
schen institutionellen Investoren, gefolgt von
deutschen Privatanlegern, internationalen
Institutionellen und reichen Ausländern.
Über die gesamten 168 Mrd. Euro Immobi-
lienvermögen, das die Umfrageteilnehmer
betreuen, entfallen mehr als 60% auf deut-
sche Institutionelle. Vor die größte Heraus-

Auch 2019 ist Asset-Management noch
kein Massengeschäft, aber die Unternehmen
sind etwas breiter aufgestellt als vor einem
Jahr. Knapp jede zweite Firma erwirtschaftet
ihren Umsatz jetzt mit mehr als zehn Kunden
(Vorjahr: 45%), der Rest der Branche bleibt
Kleinanbieter: Jeder Fünfte hat nur sieben bis
acht Kunden (Vorjahr: 13%), 9% leben von
einem bzw. zwei Kunden. mol

Corestate und BNP Reim
sind am vielfältigsten
51Unternehmen hat Bell Management Consultants im diesjährigen
Asset-Management-Report versammelt, immerhin fünf mehr als im Vorjahr. Und doch hat
sich nicht viel verändert. Da wichtige Marktteilnehmer weiterhin nicht mitmachen, bleibt ECE
unter den transparenten Branchenvertretern der Platzhirsch.

Mit einem Anteil von knapp 37% ist die
Assetklasse Büro im betreuten Bestand
der Manager am stärksten vertreten.

Quelle: Immobilien Zeitung, Urheberin: Monika Leykam

Non-captives* Captives*

Mandate (AuM) in Deutschland Mandate (AuM) in Deutschland

Gesamt Drittmarkt Gesamt Konzernumfeld

in Mio. Euro in % in Mio. Euro in Mio. Euro in % in Mio. Euro

ECE 21.800,0 93 20.274,0 Union Investment 19.614,1 100 19.614,1

Corestate 13.701,0 43 5.891,4 Corestate 13.701,0 57 7.809,6

JLL AM 6.058,6 100 6.058,6 Deka 13.301,4 100 13.301,4

Garbe 4.571,0 90 4.113,9 LHI Leasing** 12.109,0 100 12.109,0

BNPP Reim 3.802,0 58 2.205,2 HIH 6.077,0 89 5.380,0

Beos** 2.600,0 100 2.600,0 Art-Invest 5.831,9 89 5.184,5

Industria Wohnen 2.400,0 90 2.160,0 KGAL 5.307,0 97 5.147,8

M7 1.726,0 70 1.208,2 Wealth Cap 4.229,0 98 4.144,4

Kintyre 1.503,0 79 1.187,4 Real I.S. 4.156,0 100 4.156,0

Dietz AM 1.425,0 91 1.296,8 TLG 4.110,0 100 4.110,0

Montano (vorm.: McCafferty) 1.353,0 100 1.353,0 BNPP Reim 3.802,0 42 1.596,8

Barings 1.340,6 66 884,8 Nuveen 3.517,2 100 3.517,2

Dt. Asset One/Dupuis 1.200,0 100 1.200,0 Commerz Real** 3.235,0 100 3.235,0

Assetando 1.190,0 99 1.178,1 BMO 2.985,0 100 2.985,0

Völkel 1.164,0 100 1.164,0 Hahn 2.780,0 85 2.363,0

* Als Non-captives werden Asset-Manager geführt, die mind. 40% ihrer Assets under Management (AuM) im Drittmarkt betreuen und somit für potenzielle Auftraggeber besonders interessant
sind; bis zu 60% ihrer AuM können daher captive sein. Asset-Manager, die bis zu 40% ihrer AuM im Konzernumfeld betreuen, gelten als Captives, solche mit 40% bis 60% werden in beiden
Listen geführet. Asset-Manager, die für Deutschland keine Zahlen veröffentlichen, konnten im Report nicht aufgenommen werden; **Vorjahresangaben

© Immobilien Zeitung; Quelle: Bell Management Consultants

ECE und Union Investment sind spitze
Real Estate Asset Management: Captives und Non-captives

CBRE notierte sogar einen Rückgang um
34% auf 2,3 Mrd. Euro. JLL berechnete

dagegen mit 2,8 Mrd. Euro ein Ergebnis auf
Vorjahresniveau. Einig sind sich aber alle Re-
searcher: Während die vergangenen Jahre
noch von großen, teilweise milliardenschwe-
ren Portfoliodeals geprägt waren, ist der
Markt 2019 viel zurückhaltender. Insgesamt
rund 953 Mio. Euro bzw. 38% des gesamten
Transaktionsvolumens entfielen laut Colliers
auf Paketkäufe. Im Vorjahr lag dieser Anteil
bei 56%. ImRekordjahr 2017machten Portfo-
lios sogar rund 71% des gesamten Umsatzes
aus. Im zweiten Quartal 2019 wurde lediglich
ein größerer Portfoliodeal registriert. Der bri-
tische Asset-Manager GreenOak Real Estate
und Apeiron erwarben im Rahmen eines

Joint Ventures mit einem koreanischen
Investor drei Logistikimmobilien (Ostbayern,
Karlsruhe und Dortmund) für 350 Mio. Euro
(Blue-Ship-Portfolio). Besonders bei Portfo-
lios jenseits der 100Mio. Euro ist das Angebot
knapp, konstatiert CBRE-Logistikinvestment-
chef Kai Oulds. Dies führe dazu, dass Objekte
unterhalb von 15 Mio. Euro auf den Schirm
kämen, die bis vor kurzem noch für viele
Investoren uninteressant waren.

Die Spitzenrenditen sindweiter gesunken.
Sie haben innerhalb eines Jahres um35Basis-
punkte nachgegeben und liegen nun bei
3,9%, sagt Timo Tschammler, CEO JLL Ger-
many. Damit bewegten sie sich laut JLL und
CBRE bei der Logistik „erstmals in der
Geschichte“ unter der 4%-Marke. ox

Spitzenrendite unter 4%
Der Produktmangel bestimmte entscheidend den Markt für
Logistikimmobilien im ersten Halbjahr 2019. Gegenüber
2018 ging das Transaktionsvolumen laut Colliers
International um knapp 22% auf rund 2,5 Mrd. Euro zurück.

D ie demografische Entwicklung
Deutschlands wird in den kommenden

Jahrzehnten für einendrastisch ansteigenden
Bedarf an ambulanten wie auch stationären
Pflegeplätzen für die alternde Bevölkerung
sorgen. Das geht aus einer aktuellen Analyse
des Wissenschaftlichen Instituts der AOK
(Wido) hervor. Demnach waren im Jahr 2017
insgesamt 3,32 Mio. und damit 4,6% der
gesetzlich Versicherten auf Pflege angewie-
sen. Laut Prognose soll die Zahl der Pflegebe-
dürftigen bis zum Jahr 2030 auf 3,92 Mio.
(5,5%) steigen und sich in den folgenden
Jahrzehnten noch einmal bis 2050 auf
5,09 Mio. (7,4%) erhöhen.

Gesamtgesellschaftlich ist die Alterung
und damit verbunden die steigende Zahl

jener Menschen, die auf Pflege angewiesen
sind, eine große Herausforderung. Für die
Immobilienbranche, deren Akteure bei ihren
Investitionsentscheidungen immer öfter
auch zum Beispiel Formen des betreuten
Wohnens in den Fokus nehmen, bedeutet der
langfristige Trend hingegen die Sicherheit
eines über Jahrzehnte steigenden Bedarfs.

Allerdings fällt der regional sehr unter-
schiedlich aus. Bereits 2017 habe der Anteil
der Pflegebedürftigen an der Gesamtbevölke-
rung von Bundesland zu Bundesland stark
variiert, und reichte etwa von 3,5% in Bayern
bis 6,7% in Brandenburg. Für 2050 prognosti-
ziert der Report Anteile zwischen 5,5% in
Hamburg und 11% in Brandenburg. Grund-
sätzlich zeige sichbereits heute ein deutlicher

Unterschied zwischendenBundesländern im
Osten und Westen. Dennoch erwarten die
Beobachter für die kommenden Jahrzehnte
in den westdeutschen Flächenländern stär-
kere Veränderungsraten als im Osten. Die
geringstenNiveauveränderungenwerde es in
den kommenden Jahrzehnten in den Stadt-
staaten geben, wird in der Studie prognosti-
ziert.

Sowohl gesamtgesellschaftlich als auch
für Pflegebetreiber und Investorenproblema-
tisch ist der in Zukunft steigende Bedarf an
Pflegekräften. Der Fachkräftemangel ist
schon jetzt einer der limitierenden Faktoren
für die Branche. Bis 2030 werden in Deutsch-
land der Studie zufolge etwa 130.000 zusätzli-
che Pflegekräfte gebraucht. Dann würden
etwa 720.000 Personen in der Pflege arbeiten.
Bis zum Jahr 2050 würde ihre Zahl laut Prog-
nose noch einmal auf knapp 966.000 steigen.

Unsicher ist, wie sich Pflegeformen wie
betreutes Wohnen oder Seniorenwohn-
gemeinschaften auf den künftigen Personal-
bedarf auswirken werden. rgo

Nachfrage nach Pflegeplätzen steigt
Die Nachfrage nach betreutem Wohnen und anderen
Formen der Pflege wird über Jahrzehnte hoch bleiben.
Das geht aus einer aktuellen Studie der AOK hervor.
Allerdings gibt es große regionale Unterschiede.
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Die Zufriedenheit der Mieter in Deutschland
hat in den vergangenen drei Jahren recht
deutlich abgenommen. Der vom Allensbach
Institut ermittelte Index für die Mieterzufrie-
denheit auf einer Skala von 0 bis 100 ist von 72
Punkten im Jahr 2016 auf einen Wert von 67
Punkten in diesem Jahr gesunken. Das
bedeutet einerseits, dass die große Mehrheit
derMieter trotz der vielenProteste gegen stei-
gende Mieten insgesamt eher zufrieden mit
der eigenen Lage ist. Es ist aber auch eine
deutliche Verschlechterung von umgerech-
net minus 6,9%. Insgesamt ist die Durch-
schnittsmiete laut Allensbach-Umfrage von
2016 bis 2019 von 673 Euro auf 690 Euro
gestiegen, das bedeutet ein moderates Plus
von 2,5%. In denMetropolenwird ein Anstieg
von 3,4% berechnet. Unter den Befragten
waren sowohl Bestands- als auch Neumieter.
41% (2016: 40%) gaben an, die Miete sei eine
große oder sogar sehr große Belastung für sie.
Besonders unzufrieden sind aber laut
Umfrage immer mehr Mieter mit dem tech-
nischen Zustand ihrerWohnung undmit den
Leistungen der Hausverwaltungen. Speku-
liert wird, dassmit den erhöhtenMieten auch
eine steigende Erwartungshaltung an den
Service einhergeht, die aber wiederum nicht
oder nicht mehr befriedigt wird. Verbessert
hat sich seit 2016 lediglich einer der acht
Werte im Zufriedenheitsindex: Mieter haben
inzwischen viel weniger Angst vor Woh-
nungseinbrüchen. Sehr eindeutig ist die Ant-
wort auf die Frage, ob die Politik dem Thema
Mieten genügend Aufmerksamkeit widmet:
78% sagen nein, da müsse noch mehr getan
werden. Befragt wurden Anfang April dieses
Jahres 1.308 Personen ab 16 Jahre. Davon
waren 666 Mieter, 632 lebten in den eigenen
vier Wänden. Laut Allensbach Institut ist die
Studie dennoch repräsentativ. ox

Deutschlands Mieter
sind unzufrieden

Der Bauüberhang – also die Zahl genehmig-
ter, aber nicht gebauter Wohnungen – ist im
vergangenen Jahr erneut größer geworden.
Ende 2018 belief er sich hierzulande auf rund
694.000 Einheiten. Das geht aus einer Ant-
wort der Bundesregierung auf eine Anfrage
der FDP-Fraktion im Bundestag hervor. Zum
Vergleich: Laut Statistischem Bundesamt
betrug der Bauüberhang zum Jahresende
2017 etwa 653.300 Einheiten. Er ist binnen
des vergangenen Jahres also um 40.700Woh-
nungen gestiegen. cr

690.000 Wohnungen
in der Warteschleife


